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Am 31. Dezember 2019 wurde in Wuhan, Hubei, VR China, das neuartige Virus Sars-Cov-2 
entdeckt. Es löst die Krankheit COVI D-19 aus und führte innerhalb kürzester Zeit zu einer 
weltweiten Pandemie. Am 30. Januar 2020 erklärte die WHO den «Public Health Emergency of 
International Convern». Am 29. Januar 2020 wurde die Krankheit in der Schweiz für meldepflichtig 
erklärt und am 28. Februar 2020 wurde, gestützt auf das Epidemiengesetz (EPG), die besondere 
Lage ausgerufen, rund zwei Wochen später, am 16. März 2020 erklärte der Bundesrat die 
ausserordentliche Lage. In Zuge dieser Pandemie, wurde die Arbeit der Verwaltung und der 
städtischen Mitarbeitenden stark beeinträchtigt und innerhalb von kürzester Zeit mussten diverse 
Massnahmen getroffen werden um das Leben der Bevölkerung zu schützen 

In diesem Zusammenhang bitten wir den Stadtrat um die Beantwortung der folgenden Fragen, 
die Fragen beziehen sich jeweils auf die Monate Februar bis Mai: 

1. Ab welchem Zeitpunkt konstituierte sich die ,,Fachgruppe Pandemie" und in welcher 
Regelmässigkeit tagte sie? Wurden bei diesen Treffen Expert_innen eingeladen? Wenn ja: 
Bitte um vollständige Liste der Namen. 

2. Hat die ,,Fachgruppe Pandemie" Empfehlungen gegenüber dem Stadtrat abgegeben? 
Wurden alle Massnahmen vom Stadtrat angenommen? Wenn nein: Warum? 

3. Über welche Kanäle hat die ,,Fachgruppe Pandemie" mit dem Stadtrat kommuniziert? Gibt 
es entsprechende Protokolle und können diese eingesehen werden? 

4. Wie viele Mitarbeiter_innen der Stadt Zürich, und der ihr zugeordneten Betriebe mussten 
während der Pandemie in Kurzarbeit geschickt werden? 

5. Wie veränderte sich die Auslastung in den Stadtspitälern, Alterszentren und Pflegezentren 
gegenüber dem Vorjahr? 

6. Bei wie vielen Mitarbeiter*innen der Stadtspitäler, der Alters- und Pflegezentren mussten 
aufgrund der Pandemie der arbeitsrechtliche Rahmen verlassen werden, damit sie 
Überstunden leisten konnten? Wie geht das Stadtspital Triemli mit der Anhäufung dieser 
Überstunden um? 

7. Hatten alle Mitarbeiter_innen der Stadtspitäler, der Alters- und Pflegezentren zu jedem 
Zeitpunkt von Beginn der Pandemie an Zugang zu den geeigneten Schutzmaterialien 
(Masken, Schutzmäntel, Brillen, etc ... ), um sich vor einer Sars-CoV-2-lnfektion schützen zu 
können? Wenn nein: An welchen Tagen und infolge welcher Umstände konnte die 
Sicherheit des Personals nicht gewährleistet werden? 

8. Wie viele Mitarbeiter_innen der Stadtspitäler, der Alters- und Pflegezentren wurden, im 
Rahmen ihrer beruflichen Tätigkeit, auf eine Sars-CoV-2-lnfektion getestet? 

9. Welche Kosten mussten kurzfristig durch Stadtspitäler, Alters- und Pflegezentren 
übernommen werden, z.B. zusätzliche Anschaffung von Schutzmaterialien? 

10. Wie viele Personen haben sich während der Pandemiezeit (Februar- Mai) in den 
Stadtspitäler, der Alters- und Pflegezentren mit Sars-CoV-2 infiziert? Bitte Auflistung nach 
Spital und einzelnen Alters- und Pflegezentrum sowie nach Patient_innen/Bewohner_innen 
und Personal. 



11. Wie viele infizierte Personen mussten während dieser Zeit zwischen den städtischen 
Gesundheitsinstitutionen (vom Alters-/Pflegezentrum ins Stadtspital Triemli, vom einen 
Alters-/Pflegezentrum zu einem anderen Alters-/Pflegezentrum) verlegt werden? 

12. Kam es dabei zur Anwendung der kantonalen ,,Anordnungen und Empfehlungen an die 
Alters- und Pflegeheime betreffend Corona-Virus-Patientinnen und Patienten" (3. 
Aktualisierung vom 17. April 2020) und insbesondere deren Punkt 1.2? Wenn ja: Wie häufig 
war das der Fall? Zu welchen Konsequenzen führte es? Wenn nein: Wie konnte verhindert 
werden, dass die in diesem Dokument erwähnten Anordnungen zur Geltung kamen? 

13. Wie gross sind die Einnahmeausfälle in den Stadtspitälern, wie viele planbare 
Behandlungen mussten verschoben werden? Wie viele Sprechstunden konnten per 
Telefon- oder Videokonferenz durchgeführt werden? 

/;1 
I I 

/ 


